
Melitta Kaltschmidt, Lehrling im VEB 
Starkstrom-Anlagenbau Leipzig-Halle

Was gab mir den Mut, 
Kandidat zu werden?

Ich habe noch nie in einer Zeitung oder Zeit­
schrift geschrieben. Aber in der Diskussion 
„Kommunisten im Arbeitskollektiv — Taten, 
Pläne und Motive“ möchte auch ich mich zu 
Wort melden.
In diesem Jahr bin ich 18 Jahre alt geworden. 
Bin also nach Recht und Gesetz volljährig. Für 
mich war schon lange klar, wenn du das Alter 
hast, dann bittest du um Aufnahme in die Par­
tei. Willst werden wie die, die dir Vorbild sind. 
Dazu gehören meine Eltern, sie sind schon seit 
1946 Mitglied der Partei. Vorbilder sind eigent­
lich viele. Jeder für sich hat in mir ein Stück 
Überzeugung reifen lassen, als junge Arbeiterin 
Kandidat der Partei zu werden.
Ich denke vor allem an meinen FDJ-Sekretär, 
an die Russisch-Lehrerin und an jene Genos­
sen, die uns Erlebnisse des opferreichen Kamp­
fes der Arbeiterklasse vermittelten. Die uns 
lehrten, daß man stets Hammer und nicht 
Amboß sein muß. Zu ihnen zählen auch die 
Genossen, mit denen ich zusammenarbedte, die 
mit uns Jungen über die Kampfbedingungen, 
denen sich die Jugend von heute zu stellen hat, 
diskutieren. Uns auf unsere Fragen überzeu­
gend, sachliche Antworten geben.

Im Kombinat VEB Starkstrom-Anlagenbau 
Leipzig erlerne ich den Beruf eines Schaltan­
lagenmonteurs. Ich habe mir vorgenommen, 
gut mit dem Handwerkszeug des von mir ge­
wählten Berufes umzugehen, die Facharbeiter­
normen zu erfüllen, in meinem Klassenkollek­
tiv mitzuhelfen, Gutes zu leisten und weniger 
Gutes zu beseitigen. Kurzum, zu beweisen, daß 
ich wert bin, Kandidat der Partei zu sein.
Ich weiß, die Partei wählt selbst aus, wer in 
ihren Reihen kämpfen soll. Um ganz ehrlich zu 
sein, zunächst hatte ich mir nicht getraut, den 
Genossen der APO-Leitung meinen Wunsch 
vorzutragen. Wußte ich doch nicht, wie be­
urteilt man mich? Mein Schritt wurde mir da­
durch erleichtert, daß einige Genossen, die 
mich kannten, ständig das politische Gespräch 
mit mir suchten. Sicher auch ein Argument ge­
gen diejenigen, die da glauben, wer Kandidat 
werden will, der kommt von alleine.
Ich freue mich sehr darüber, daß ich aufge­
nommen wurde, und ich werde mich jetzt als 
Mitglied der FDJ-Leitung bewähren. Was mei­
nen Parteiauftrag betrifft, so könnte er lau­
ten: Du leitest einen Zirkel junger Sozialisten! 
Mein erworbenes Abzeichen „Für gutes Wis­
sen“ in Gold gibt mir den nötigen Mut. Mit 
Unterstützung durch einen älteren Genossen 
würde ich es mir schon Zutrauen. Ich habe 
ja auch meine Bürgen. Sie werden mir helfen. 
Es freut mich, daß wir, die jungen Kandidaten, 
durch die erfahrenen Genossen so gut an die 
Hand genommen werden. Sie bemühen sich 
sehr, uns auf geeignete Weise in die Lösung 
der Aufgaben einzubeziehen, damit wir uns 
bewähren können.

gademitglieder gehören der DSF 
an. Sie alle wissen, unser Bru­
derbund mit der Sowjetunion ist 
die Garantie unserer Siege und 
des weiteren erfolgreichen Vor- 
anschreitens bei der Gestaltung 
unserer entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft.
In den Meinungen und Stand­
punkten, in den Wettbewerbsin- 
iativen und -ergebnissen der 
Bauarbeiter widerspiegelt sich 
die mobilisierende Kraft der Ge­
nossen. Solche Aktivitäten, wie 
auf der Baustelle Fleischwirt­
schaft und Molkerei Waren, gibt 
es gerade jetzt in Vorbereitung

der Parteiwahlen in der ganzen 
Grundorganisation.
Unser Foto: Produktionsberatung 
über die Erfüllung der Wettbe­
werbsverpflichtung in Vorberei­
tung der Parteiwahlen. V. 1. n. r.: 
Maurer Rudolf Ams, Genosse 
Herbert Koppe, Held der Ar­
beit und Maurerbrigadier, Ge­
nosse Werner Klebert, Meister 
und Träger des Ordens „Banner 
der Arbeit“ und Maurerlehrling 
Klaus Schulz.

Text und Foto: 
S i e g f r i e d  M ä h s  

BPO im VEB Landbaukombinat 
Neubrandenburg

Schwung für 1976

In Auswertung der 13. und auch 
der 14. Tagung des Zentralkomi­
tees der SED hat sich die Par­
teiorganisation des VEB Trans­
formatoren- und Röntgenwerk 
„Hermann Matern“ Dresden, 
sehr gründlich mit den Fragen 
der Intensivierung beschäftigt. 
Dabei hat sie besonders die Ar­
beit am Plan Wissenschaft und 
Technik behandelt.
In vielen Gesprächen mit Arbei­
tern, Technologen, Konstrukteu-
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